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durch das Lauterbrunneiital, nördlicli diircli das Saustal und 
westlich vom Kiental begrenzt. 

Als Basis für die Untersuchungen wurde die Kurve 2000 an- 
genommen. Den Kulminationspunkt bildet das « Grosse Schilt- 
horn » mit 2974 m. 

Die Fauna ist fast im ganzen Gebiet reichhaltig; iiainentlich 
an Insekten, und unter diesen überwiegen an Zahl die Cole- 
opteren: (41 Arten, die sich auf 31 Gattungen verteilen). Als 
obersten Vertreter der Käfer fand ich Kehria castanea, Bon. 
2970 m. 

Besonders hervorzuheben ist das Aufti-eten der Oiihezia 
cata 2 )hracta Schaw, eine Coccidenart. die bisher noch nie s.o 
hoch vorgefunden wurde. Sie schniarozt an den Wurzeln des 
Hamincuhts alpestris L. und des Polytriclwm (dinniim. L. 

Ferner unter der Ordnung der Acarina die für die Schweiz 
noch unbekannte Erytliraeus phdamimdes de Geer, mit ihren 
Schmarotzern, den Larven des AcJioroloplms ignotus Oudem. 
Vorkommen bis 2900 m. 


8. Herr Dr. Baumaxn, Bern : 

Ein neuer parasitischer Copepode auf Coregonen, 
Achtheres coregoni. 

Der untersuchte parasitische Copepode gehört zu den Ler- 
nmopodiden und wurde bis jetzt im Zürichsee von Prof. Heuscher 
und im Thunersee von Dr. Surbeck beobachtet. 

Er steht Achtheres percarum am nächsten, zeigt aber doch 
ziemlich grosse Abweichungen. So schmarozt er nicht in der 
Mundhöhle, sondern meistens an der Rückenflosse, kann aber 
auch an den paarigen Vorkommen. Körper und Eiersäckchen 
sind langgestreckt und schlank. Der Körper ist 7-8“”" lang, die 
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Eiersiickclieii, in welclien die Eier in 7-8 Längsreilieu ange- 
ordnet sind, 4-5'"“. Achtheres percurnm ist 4-5'"“ lang, seine 
Eiersiickclieii 2-3““. 

Ban der iMundgliedmasseii : 

Die Tastantennen stiininen ini grossen und ganzen Überein. 
Die zweiten Anteniien sind bei der neuen Art viel kräftiger, 
bestellen ans einem Basalglied, einem mittleren, einem äussern 
und einem innern Endglied. Anstatt 3-4 Spitzen, wie bei 
Acldheres percarum, trägt hier das äussere Endglied etwa 50 
nach aussen gerichtete Stacheln. Auch das IVIittelglied ist am 
Aussenraiid bedornt. Der Innenast zeigt, anstatt nur mit einem 
endstäiidigen liakenförmigen Fortsatz versehen zu sein, neben 
dem eigentlichen Endglied das 2 grössere Endzähne und eine 
warzige mit Stacheln bedeckte Hervorragung trägt, eine grössere 
kugelige nach unten gerichtete Ausstülpung die ganz mit Sta- 
cheln bedeckt ist. Wir haben diese starke Bewehrung als eine 
Anpassung an die Lebeiisbedingungen und den exponierten Auf- 
enthaltsort der Tiere aiifzufasseii. Äliindöffniing, Säugrüssel und 
Mandibeln zeigen nur kleinere Abweichungen von denjenigen 
des Acldheres percarum. Das vordere tasterförmige Maxillen- 
paar ist nicht « haiidförniig » oder « hirschgeweihforiiiig» son- 
dern keulenförmig mit 2 Stacheln \ ersehen. Die innern Maxillar- 
flisse besitzen ein aus Chitin bestehendes keulenförmiges End- 
glied, das an seinem Ende zwei Zähne trägt und nicht haken- 
förmig ist wie bei Acldheres percarum. 

Das äussere iMaxillarfusspaar trägt an der Verwachsungs- 
stelle ein kugeliges kiiopfartiges Gebilde, das kaum als Saug- 
napf bezeichnet werden kann. Es zeigt weder eine P]instülpuiig 
noch knötchenartige Hervorragungen, wie bei Acldheres percu- 
rum. sondern besteht aus einer homogenen Chitinniasse. Wir 
haben es wahrscheinlich mit einem knopfartigen Verankeruiigs- 
mittel zu thuu. das erst nachträglich in der Wunde entsteht. 
Diese wird wahrscheinlich durch häkenförmige Gebilde, wie sie 
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Claus im letzten Larvenstadium \o\i Aclitheres percarum?i,\\ den 
äussern ^Maxillarfüssen beobaclitet liat, hervorgerufen. Die 
beiden Holib-äume im Innern, die mit dem Arminnern in Yerbin- 
dung stellen, würden dann dazu dienen, dui'cli pralles Füllen den 
Knopf auszudelnien oder ihm mehr Festigkeit zu vei'leihen. 

Der innere Bau vor allem des Hinterleibes zeigt gi'osse Ana- 
logien mit dem von Ächtheres percarum, soll aber noch genauer 
untersucht werden. Die Ausführungen über den äussern Bau 
zeigen aber mit Bestimmtheit, dass wir es mit einer neuen Art. 
wenn nicht mit einer neuen Gattung, zu tlnni haben, der, da die 
Untersuchungen noch nicht abgeschlossen sind, der vorläufige 
Name Ächtheres corefjoni gegeben wurde. 


9. Herr Dr. L. B.vü.meistek, Basel : 

lieber die Augen von Boleophthalmus und 
Periophthalmus. 

In seiner Arbeit : Znr Kenntnis des Auges ron Periophthal- 
mus und Bolcophtludmus (Zool. .Jahi’b. 1905), vertritt der leider 
verstorbene Di'. AV. Yolz die Ansicht, dass diese Schlammgrun- 
deln über einen ausgezeichneten Gesichtssinn verfügen, und 
dass besonders der Accomiiiodatioiisapparat eine ungewöhnliche 
Ausbildung erfahren hat. Da beim Fiscliauge eine Formverän- 
derung der Linse nicht in Betracht kommt, eine Campanula 
Halleri sich aber nicht nachweisen lässt, so sind hier andere 
Teile des Auges in den Dienst der Accommodation gestellt wor- 
den. So die Cornea. Diese ist beim Sehen in die Ferne kugelartig 
vorgewölbt. Ein ^Muskel, am Uebergang der Cornea in das 
Körperintegument, bewirkt beim Sehen in die Nähe durch seine 
Kontraktion ein Zurückzielien und Einfalten der Hornhaut. Die 
genaue Einstellung der Linse aber erfolgt durch den Scleral- 


